
Einleitung

Der Stand der Forschung bestätigt den Einfluss von Führung auf die Gesundheit der 
Mitarbeiter (Gregersen, Kuhnert, Zimber & Nienhaus, 2011; Kuoppala, Lamminpää, 
Liira & Vainio, 2008; Skakon, Nielsen, Borg & Guzman, 2010). Am häufigsten unter-
sucht und bestätigt wurde der Zusammenhang zwischen dem Konzept der transfor-
mationalen Führung und Gesundheit (z. B. Franke & Felfe, 2011; Kanste, Kyngäs & 
Nikkilä, 2007). Jedoch gibt es relativ wenige Studien, die den Wirkmechanismus zwi-
schen Führung und Gesundheit untersuchen. In der Literatur gibt es erste Hinweise, 
dass die Führungskraft über die Gestaltung von Arbeitscharakteristika einen Einfluss 
auf die Gesundheit der Mitarbeiter ausübt (z. B. Nielsen, Randall, Yarker & Brenner, 
2008). Das Ziel dieser Studie ist es zu klären, ob der Zusammenhang zwischen trans-
formationalem Führungsverhalten und dem Befinden der Mitarbeiter über ausgewählte 
Arbeitscharakteristika (Rollenklarheit und Vorhersehbarkeit) mediiert, d. h. vermittelt 
wird.

Methode

Für die Stichprobe wurden im Jahr 2009/2010 zehn Einrichtungen der Sozialwirtschaft 
gewonnen. Die Mehrheit der Studienteilnehmer war in der Behindertenhilfe und der 
Pflege tätig. Insgesamt wurden 1864 Fragebögen verteilt, davon wurden 628 Fragebö-
gen ausgefüllt zurückgesandt und 618 wurden vollständig ausgefüllt. Dies entspricht 
einem Rücklauf von 34%.
Zur Erfassung von Führungsverhalten, Arbeitscharakteristika und Befindensbeein-
trächtigungen wurden validierte Fragebögen verwendet. Der angenommene Mediator-
effekt wurde mittels Strukturgleichungsmodellen (Structural Equation Modeling – SEM) 
mit Amos Graphics 18.0 überprüft (Arbuckle 2009). Für die Berechnung eines Media-
toreffekts sollten folgende Voraussetzungen erfüllt sein (Baron & Kenny, 1986; vgl. 
Abb. 1):
•	Der Prädiktor X sollte einen signifikanten Effekt auf die Outcomevariable Y haben, 
	 ohne Berück-sichtigung des Mediators M (Pfad c).
•	Der Prädiktor X sollte einen signifikanten Effekt auf den Mediatior M haben (Pfad a)
•	Der Mediator M sollte einen signifikanten Effekt auf die Outcomevariable Y 
	 haben (Pfad b).
•	Der Prädiktor-Outcome-Regressionspfad sollte sich Null annähern (full mediation) 
	 oder deutlich geringer werden (partial mediation) nach Kontrolle des 
	 Mediators M (Pfad c’).

Ergebnisse

Das erste Modell mit dem Pfad c zeigt einen signifikanten negativen Effekt von   = -.40 
(p <.001) zwischen transformationaler Führung (Variable X) und den Befindensbeein-
trächtigungen (Emotionale Erschöpfung, Depersonalisation, Irritation - Variable Y; 
siehe Abb. 2a).
Das Mediatormodell mit dem Pfad c‘ zeigt einen signifikanten positiven Effekt von 
transformationaler Führung (Variable X) auf Rollenklarheit und Vorhersehbarkeit (Vari-
able M) mit einem Pfadkoeffizienten von = .75, (p<.001) und einen signifikanten nega-
tiven Effekt von Rollenklarheit und Vorhersehbarkeit (Variable M) auf die Befindens-
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beeinträchtigungen (Variable Y) von   = -.49 (p<.001). Der Effekt von transformationaler 
Führung (Variable X) auf die Befindensbeeinträchtigungen (Variable Y) wird annähernd 
null und ist nicht mehr signifikant = -.03 (p=.710) (siehe Abb. 2b).
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Zusammenhang zwischen Führungsverhalten, 
Arbeitscharakteristika und Befindensbeeinträchtigungen 
der Mitarbeiter

Abb. 1: Modell der Mediatoranalyse

Abb. 2: Strukturgleichungsmodell mit Arbeitscharakteristika (Rollenklarheit, Vorhersehbarkeit) als Mediator 
und dem indirekten Effekt von transformationaler Führung auf Befindensbeeinträchtigungen 
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Schlussfolgerung

Die Ergebnisse zeigen, dass der direkte Zusammenhang zwischen transformationaler 
Führung und dem psychischen Befinden verschwindet, wenn die Arbeitscharakteris-
tika Rollenklarheit und Vorhersehbarkeit aufgenommen werden. Demzufolge ist der 
Zusammenhang zwischen transformationaler Führung und dem psychischen Befinden 
nicht direkter, sondern indirekter Natur, da er vollständig durch diese Arbeitscharak-
teristika vermittelt wird. Das heißt konkret, dass die Führungskraft nicht durch das 
transformationale Verhalten einen direkten Effekt auf das psychische Befinden der 
Mitarbeiter ausübt, sondern vor allem über die Gestaltung der Rollenklarheit und der 
Vorhersehbarkeit
Daraus lässt sich ableiten, dass es einen positiven Effekt auf die Mitarbeitergesundheit 
hat, wenn die Führungskraft die Hintergründe von Entscheidungen und die zu errei-
chenden Ziele nachvollziehbar erläutert sowie den Sinn von Aufgaben verdeutlicht und 
anstehende Veränderungen ankündigt. Außerdem hat es einen gesundheitsförderli-
chen Effekt, wenn sie für eindeutige Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten sorgt, 
sicherstellt, dass ihre Mitarbeiter ihre Aufgaben verstanden haben und Aufgabenan-
forderungen und Erwartungen an ihre Mitarbeiter klar und deutlich kommuniziert.
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